PREDIGT ZUM Hochheiligen Osterfest, gehalten am 04. April 2010 in Saint-Marc/Gueberschwihr im Elsass





„SUCHET, WAS DROBEN IST“





Das Ostergeheimnis ist der Höhepunkt der göttlichen Offenbarung. In ihm erfährt das Er-barmen Gottes mit der Menschheit seine höchste Aufgipfelung. Fünfzig Tage hindurch wird dieses Geheimnis von alters her in dankbarer Freude liturgisch gefeiert. In ihm hat die Kirche ihren Ursprung. Die Verkündigung und die Übermittlung der Osterbotschaft ist ihr eigentlicher Auftrag und der eigentliche Grund ihrer Existenz. Ist es doch die ent-scheidende Aufgabe der Kirche, die Erlösung zu verkünden und zu vermitteln. Die Er-lösung aber besteht in ihrem Kern im Tod und in der Auferstehung des Erlösers. Was ist nun mit dem Geheimnis der Auferstehung Jesu gemeint? Und was meint das unvergäng-liche Leben, das sie verheißt?


 


*





Der Tod schwebt wie ein drohendes Verhängnis über unserem Leben. Unerbittlich nähert er sich uns. Wir möchten das Leben festhalten und dem Tod entfliehen, aber es gelingt uns nicht. In jedem Fall wird er uns einholen, der Tod. Das wissen wir, auch wenn wir die-ses Wissen verdrängen. Das Gesetz des Todes oder - sagen wir es noch allgemeiner - al-les Leben wird von der Endlichkeit bestimmt, nicht nur das Leben der Menschen, auch das Leben der Tiere und der Pflanzen. Angesichts dieser Tatsache ist es ein gewisser Trost, wenn wir erleben, wie immer wieder neues Leben entsteht. Ja, wenn wir den Blick auf das neue Erwachen der Natur richten, wenn wir sehen, wie begeisternd die Lebens-kraft der Natur im Frühling ist, können wir eine Weile vergessen, dass unsere Welt eine Welt des Todes ist. Es gibt eben nicht nur das Sterben, es gibt auch das Geborenwer-den, das Neuentstehen. Tatsächlich schenkt das Wiedererwachen der Natur uns neue Hoffnung und neue Zuversicht, wenn wir uns dem nicht verschließen. 





Aber dieser Trost kann nicht von Dauer sein, denn auch das Neue, das in der Natur ent-steht, ist vom Tod gezeichnet, nicht anders als unser eigenes Leben. In allem, was in der Natur entsteht, liegt im Entstehen schon der Keim des Vergehens. Das erfahren wir im-mer wieder einmal existentiell und bedrängend, wenn wir nicht grundsätzlich die Augen davor verschließen. Darum kann das stete Neuwerden in der Natur uns in unserem Stre-ben nach der Unvergänglichkeit immer nur vordergründig trösten. 





Wir lieben das Leben, wir hängen an ihm, das ist ein Wesenselement unseres Daseins, ob wir jung sind oder alt. Wer hängt nicht an seinem Leben? Sein Leben zu hassen, das ist wider die Natur. Dabei erfahren wir jedoch immer wieder, dass es uns letzten Endes doch nicht befriedigen kann, eben weil es ganz im Zeichen der Vergänglichkeit steht. Mit der Vergänglichkeit hängt es zusammen, dass wir alles in diesem Leben als unvollkommen erfahren, es sei denn, wir setzen uns trotzig darüber hinweg.





Wahrheit, Gerechtigkeit, Schönheit, Glück, Güte, alles finden wir nur in endlicher Weise in dieser Welt. Aber unsere Natur strebt nach dem Unendlichen, weil etwas Unendliches in uns zugegen ist, die unsterbliche Geistseele. Das wissen alle, ob sie es wahrhaben wollen oder nicht.





Das rein diesseitige Leben führt uns in die Langeweile und schließlich in die Verzweif-lung. Die materialistischen Ideologien können die Menschen nicht befriedigen: Das er-kennen wir an der Langeweile, an der Verzweiflung, ja, an dem Lebensüberdruss vieler Menschen, junger, aber auch alter Menschen.





Viele unserer Zeitgenossen sind geprägt von einer unendlichen Traurigkeit oder von Ent-täuschung und Gleichgültigkeit, sie sind frustriert, das heißt: von der Vergeblichkeit ge-zeichnet. Wir Menschen suchen im Tiefsten nach mehr, das diesseitige Leben kann uns nicht erfüllen, wir dürsten nach dem unvergänglichen Leben.





Das aber ist der Inhalt des Ostergeheimnisses, das unvergängliche Leben, das jeder von uns im Tiefsten ersehnt, nicht nur für die Seele, sondern auch für das leibliche Leben. 





Auf eine kurze Formel gebracht, sagt uns das österliche Geheimnis, das wir heute mor-gen dankbar begehen: Das Leben ist stärker als der Tod, weil Gottes Liebe mächtiger ist als alles Leid, das uns beschwert, und weil Gottes Liebe mächtiger ist vor allem auch als unser unerfülltes Todesleben. Es sagt uns, dass unser vergängliches Leben verwandelt wird, vorausgesetzt freilich - das wird heute gern unterschlagen in einer oberflächlichen und gefälligen Verkündigung -, vorausgesetzt freilich, dass es von Gott her seine Norm und seine Bestimmung erhält. Nur dann wird unser vergängliches Leben verwandelt, wenn es von Gott her seine Norm und seine Bestimmung erhält. 





Vielen Osterpredigern geht heute ein universaler Optimismus allzu leicht von den Lippen, ein universaler Optimismus, woran sie selber nicht glauben. So verfälschen sie die Bot-schaft und üben Verrat an ihrer Berufung. Christi Auferstehung ist für uns nur dann Ver-heißung, wenn wir uns ihm, dem Auferstandenen, zuwenden und auf ihn hören.





Wenn jemand sein Leben gegen Gott oder ohne Gott lebt, so bedeutet das für ihn den ewigen Tod, mag er noch so angesehen gewesen sein in dieser Welt und mag er noch so viele Werke geschaffen haben, die den Tod, die seinen Tod überdauern. Zwar wird auch er den irdischen Tod überrunden, denn auch seine Seele kann nicht sterben, auch seine Seele wird wieder mit dem Leib umkleidet, aber zur ewigen Gottesferne. Die Heilige Schrift nennt diesen Vorgang die Auferstehung zum ewigen Tod. 





Die österliche Botschaft ist eine Botschaft der Freude für uns nur dann, wenn wir in De-mut leben oder besser: wenn wir aus Gott leben. Mit anderen Worten: Das verheißene ewige Leben verpflichtet uns zu Werken des Lebens, nicht des Todes. Die Werke des Lebens sind eine eherne Bedingung dafür, dass wir einst mit Christus auferstehen zum ewigen Leben bei Gott.





Werke des Lebens aber schaffen wir, wenn wir für die Wahrheit kämpfen in einer Welt der Lüge, wenn wir gegen den Irrtum und gegen die Sünde kämpfen. Das ist ein edler Kampf. Durch ihn bewahren wir uns selbst und die anderen vor den todbringenden Pfaden, auf denen viele einhergehen.





Es gilt, dass wir das ewige Leben gewinnen und bewahren, indem wir suchen, was droben ist, indem wir nicht mehr für uns leben, sondern für Christus, für seine Kirche und für die Menschen.





Unser Leben wird dann zu einer ewigen Symphonie - so hat es der große Papst Pius XII. (+ 1959), der ganz aus dem Geist der Musik heraus gelebt hat, einmal ausgedrückt -, unser Leben wird dann zu einer ewigen Symphonie, die der Tod nicht abzubrechen ver-mag.





Verstehen wir unser Leben so, können wir alle Angst und alle Furcht im Zeichen des Ostergeheimnisses überwinden. Von solcher Überwindung aller Angst und Furcht ist immer wieder die Rede im letzten Buch der Heiligen Schrift, das wir als die Geheime Of-fenbarung zu bezeichnen pflegen, weil es ganz auf die letzten Dinge hin ausgerichtet ist.





*





Das Ostergeheimnis ist der Höhepunkt der Offenbarung Gottes. Es ist die Botschaft vom ewigen Leben, von der allgemeinen Auferstehung und der Verwandlung unseres ver-gänglichen Lebens jenseits des Todes. Diese Verwandlung ist für uns aber Verheißung und zugleich Verpflichtung. Ein Leben gegen Gott und ohne ihn, ein Leben in der Finster-nis von Sünde und Irrtum, bleibt ein Leben des Todes, auch nach der Auferstehung Chri-sti. Daher die Mahnung der (ersten) Lesung dieser heiligen Messe: „Wenn ihr mit Chri-stus auferstanden seid, dann suchet, was droben ist“ (Kol 3, 1). Amen.
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